
tionen wird deutlich, daß die Bewahrung der
4uDens- und Lehrsubstanz, die iNalil allenthalbenBerichfe bedroht sieht, auf den verschiedensten Ebenen DG
kämpft wird. Kinig ist mMan sich indessen über dieWoligang Dietzfelbinger Richtung, Aus der die Gefahr für den «alten Jau-
ben» kommt Ks 1st dies die SOg ENANNTE Existen-Restaurative Bewegungen tialtheologie, deren Ursprünge mMIt dem Namen
Rudolt Bultmann verknüpft sind, und die Säku-1n der deutschen Jarisierung der Kirche auf weltanschaulichem und
ethischem Geblet, die 1n Zusammenhangevangelischen Kırche
damit gesehen wird.

Im Raum der evangelischen Kirche 1in der deut- Schriftverständnitsschen Bundesrepublik rheben sich se1it einigen
Jahren 1immer wieder Stimmen, die tiefe Besorgnis Der Katalog VO  5 Vorwürtfen, weiche die CNAaNLl-
über die kirchliche und theologische Entwicklung ten Gruppen die Existentialtheologie C1I-

eben, iSt beträchtlich DIie historisch-kritischeZU. Ausdruck bringen. Nachdem solche Warner
und Mahner 7zunächst vereinzelt aufgetreten5 Forschung habe die Heilstatsachen raglic. DC=-
en S1Ee sich 1n jJüngster eit 1n Gruppen Organi- macht un die Gemeinden 1m Blick auf deren
siert. Am bekanntesten wurden die Namen der Realität unsicher werden lassen. Es gebe keinen
Bekenntnisbewegung (Kein anderes vangelium» Raum mehr für Jesu jungfräuliche Geburt, Wun-

dertaten, Auferstehung und immelfahrt. JesusNaC. (alater I 6 der «Sammlung un!
Bekenntnis >> und der württembergischen C Ludwig- se1 vielmehr ZU bloßen Menschen degradiert,
Hofacker-Vereinigung». DIie Grenzen 7zwischen ZU Vorbild der Liebe und Lehrer des OS ber

VO seinem stellvertretenden terben un efek-diesen drei Gruppen und welteren verwandten
7Zusammenschlüssen sind nicht scharf SFCZODCNU., Ks ven Slex über den Tod könne nicht mehr die Rede
o1ibt vereinzelt Doppelmitgliedschaft, äufig den se1n. Gott selbst werde nicht personal verstanden,
Austausch VO  (} Referenten, gemeinsame Aktionen damit ein Gegenüber für das DiIie Hs-
und persönliche Querverbindungen. IBDIE Glieder chatologie se1 auf die präsentische Gewinnung des
dieser Gruppen gehören alle der evangelischen rechten Selbstverständnisses reduziert un! habe
G, a sind 7ı melst im Geme1indedienst oder ihren futurisch-apokalyptischen Aspekt verloren.
in der Evangelisation arbeitende Pfarrer verein- Dadurch, daß die theologischen Unterschiede wW1-

schen den einzelnen biblischen Autoren verabso-zelt Hochschulprotessoren, ber uch Latlen.
Exaktes ahlenmaterial beizubringen ist unmOg- utiert worden seien, habe INa  — das yemeinsame
lich; handelt sich nicht ine strafte, exklu- Zeugnis des Neuen Lestaments preisgegeben. Da-
Ss1ve Organisation, sondern den Kern der VCI- mit se1 zugleich die einNel!  CHEe Basıs für ine Ek-
antwortlichen Mitarbeiter sammelt sich ein nıcht klesiologie entschwunden, da Kirche sich nach sol-
u überschaubarer Krelis VO:  5 Freunden, Inter- 'hem Verständnis 1L1UT Je und Je ereignen könne.
essierten und Sympathisierenden, nicht immer MIt Be1 Nledem zeige sich, daß 1in  - die göttliche
einer festen Bindung. Transzendenz verflüc  igt und das Evangelium

auf den Bereich der Immanenz zugeschnitten habe.IDBIE Äußerungen dieser Gruppen erfolgen 1n
mancherle1i Kormen” Ks <xab wissenschaftliche Der TUN! des Übels ber lege darın, daß Mal die

Lehrgespräche MIt Theologieprofessoren un Bi- bewußt oder unbewußbt VO dem Vorver-
ständnis der Existenzphilosophie her interpretiere.schöfen, ga Massenkundgebungen demonstra-

tiven Charakters, gaD ine Flut VO empOrten Man erwarte gerade nach diesem etzten oyrund-
Briefen an die Vertreter einer modernen ITheolo- sätzlichen Vorwurf im Schrifttum jener Bekennt-
g1e Der Protest fand seinen Niederschlag 1n rch- nisgruppen 1nNe KErörterung der Frage, inwietern
en Blättern, 1n der Tagespresse und anderen das Vorverstäindnis der Existenzphilosophie für
Massenkommunikationsmitteln. Lawinenhaft —_ die ungeeignet 1SEE oder 7zumindest ine Klä-
gewachsen ist die apologetisch-polemische 1te- LULLS der V oraussetzungen, un denen 1iNail selbst
ratur, die in der Gestalt VO:  D Flugblättern, e1lt- die Heilige chrift herangeht. ber mMaill sucht
schriften und handlıchen Taschenbüchern VCI- das ine WwI1e das andere vergeblich. In der einge-
breitet wI1: Aus olcher Vielschichtigkeit der Ak- sehenen Literatur die Reflexion über eigene

52



REEHSTAÄAURAÄANANE BEWE  NG

Methoden der Hermeneutik. Das V as der Ver- des geistlichen Amtes (unter Umständen verbun-
kündigung 1st jenen Gruppen ungleich wichtiger den mMIt einer dez1idierten Ablehnung der Frauen-
als das Wze, der Inhalt bedeutet alles; die Forpm fast ordination). Damıit sind be1 dieser lutherischen
nichts Auf die V oraussetzungen befragt, unte Gruppe die erkenntnistheoretischen V orausset-
denen die 4C anzugreifen sei, wI1ird mI1t der ZUNSCH deutlichsten 1im eigenen Bewußtsein.
AC. selbst YCAaANTLWOTLTEL. reilic wird nıcht die rage nach der Zéitgebun-

Begründet wIird dieses Verfahren S  1 damit, denheit der Bekenntnisschriften gestellt; wird
daß INa Sagt, die Heilige chrıift SO. ohne nicht berücksichtigt, daß diese einen eweils schr
menschliche V oreingenommenheit Wort kom- verschliedenen Akrzent bekommen können, je nach-
kem. Uns scheint jedoch hiler ein erster Kurzschlu dem, ob S1e VO  o Luther oder Melanc.  on, V}  - der
vorzuliegen, der desto vermeidbarer ware, als die rthodoxie oder VO Neuluthertum des 19 Jahr-
Theologiegeschichte ehre daß einen OLaus- hunderts her interpretiert werden VO  - HEUCKCH

setzungslosen Biblizismus nlie egeben hat und Versuchen Tallz schweigen.
olglic. nie geben wird. eder, der die Bibel STU- Der Unterschied 7zwischen den Bekenntnisgrup-
diert und auslegt, kommt mMI1t bestimmten enk- pCnh und der Kxistentialtheologie liegt somit nicht
voraussetzungen Ss1e heran, Hiest s1e geWlsser- darın, daß dort ein voraussetzungsloses und hler
maßen mit einer bestimmten Brille DIe Veröftent- ein determiniertes Bibelverständnis gäbe 1elmenr
lichungen der Bekenntnisgruppen bestätigen diese sind aufbeiden Seiten bestimmte Vorverständnisse
Erfahrung durchaus. erkennen, 11UTr daß S1e dort stärker praktisch-

Liest INa  o LWa 1in einem Autsatz tichworte W1e BEHMNT und weıithin unreflektiert, hier ber über-
Gotteskinder, wahre Christen, Erweckte, DBe- wiegend philosophisch und deutlicher bewußt

S1nd. Könnte 111411l VO  w diesem Sachverhalt aus-kehrte, Herzenströmmigkeit, Ganzhingabe, 1st
dem Kundigen schr chnell klar, daßß 1er die gehen, Za die Basıs dafür gegeben, 111411

VON der V oraussetzung eines ungebrochenen Pie- die einzelnen Konzeptionen kritisch miteinander
tismus her verstanden wIird. Es 1st dies e1in Pietis- vergleicht und auf ihre Brauchbarkeit prü Da 1in
MUuUS, der individualistisch-psychologische Züge den Bekenntnisgruppen jedoch dieser Bewußt-
tragt, dem auf die Wiedergeburt des einzelnen und seinsgrad kaum Je erreicht wWird, redet LLLALL

die ammlung der Wiedergeborenen 1m leinen einer w1issenschaftlichen /Auseinandersetzung
KreIis es ankommt. Untergeordnet sind dem- die gleiche e vielfach in fruchtloser WeIlise
gegenüber alle Fragen der verfaßten Kıirche WwW1e einander vorbel.
Amt  ‘9 Sakramente, Bekenntnisschriften, konfes-
s1ionelle Prägung. Diesen Problemen wird ine AnthropologieHaltung entgegengebracht, die VO wohlwollen-
der, ber un1interessierter TLoleranz bis 1L1VCI- Zu einem ahnlichen Ergebnis WIr. geführt, WIGT:

hohlenem Mißtrauen reicht. DBe1 der Bekenntn1s- nach dem Menschenbild ragt, das hier und dort
bewegung « Ke1in anderes Evangelium» pielen bestimmend ist. In der Polemik die KExisten-
derartige Strömungen 1ne Hınzu kommt tialtheologi1e wird deren Vertretern 1im allgemeinen
hier als welterer hermeneutischer Schlüssel das alt- die redliche Absicht und das ernsthafte Engage-
kirchliche ogma, namentlich das apostolische MeEenNtTt bescheinigt. Es wiıird nicht verkannt, daß
GCredo Dies führt einer Sprache, die stärker diese Theologie m1t der emInent praktischen Ab-

zweckung entwickelt wurde, 1n einer dem Men-philosophisch und dogmengeschichtlich aNDZC-
reichert 1St als die des reinen Pietismus. en schen des Jahrhunderts entsprechenden Weise
Sohn Gottes, eele, Erbsünde gelten uch TLermin1 das Evangelium predigen. Hier ist 11U  — aller-
WI1ie Transzendenz, Ontologie, Person, Geschichte, ings der Vorwurf hören, daß solches Bemühen
das Nichts als Verständigungsmittel, die keiner den Menschen we1lt geht, insotern se1inet-
näheren Erläuterung edurien. willen das Evangelium verkürzt oder verfälscht

Versteht « Ke1in anderes Evangelium» un dem werde. Man wa davon 11UT AaUS, WAS der moderne
Begriff Bekenntnis den Akt des Bekennens (ge: Mensch anzunehmen bereit sel, ber gverade das

Skandalon der christlichen Botschaft werde e1Wissermaßen die CONfESSLO Qua), intendiert die
«Sammlung un Bekenntnis» damıt den verschwiegen. DIie Theologie se1 aufgelöst 1n
Inhalt ( cOonfesSSL0 guae der lutherischen Bekenntn1s- Anthropologie.
schriften. 7 u diesem Inhalt gyehört wa die eto- Wer elektrisches C und Radioapparat be-
Il\ll‘lg der Realpräsenz Christ1i im Abendmahl oder nutzt, kannn nicht gleichzeitig die Gelster- un
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Wunderwelt des Neuen Testaments gylauben auf sprechbar 1st. Hier könnte IiNall sechr ohl Bılanz
diese kurze Formel wurde einmal das ex1stential- SC Bilan-z stellen. Auf keinen Fall ber darf Man

theologische enschenbild gebracht. Die An- den intellektuellen Widerspruch dessen Beschaf-
orıne dagegen werden VO Dn  jenen Gruppen auf enheit sehr ohl untersuchen wäre) AUuUtLOMA-
wel Ebenen geführt Kinmal versucht 1124  - nach- tisch mit der Ablehnung des christlichen Skanda-
zuwelsen, daß die Hintergründe dieses Menschen- lons gleichsetzen. eil ben dies ber 1in den Be-
bildes durch die CMHESTE Entwicklung der Natur- kenntnisgruppen häufig geschle. und damıit der
wissenschaft bereits wieder überholt sind. Es WCI- dort VOL ugen stehende Menschentypus verabso-
den mancherle1 /itate VO  D bekannten Physikern utlert ist, wird e1in Gespräc über das Wesen des
gebracht, die VO der eingeschränkten Geltung des heutigen Menschen abgebrochen, ehe och
Kausalgesetzes und VO:  S der egrenztheit mensch- recht in Gang gekommen ist.
en Erkennens handeln. erden dann reilic
die under 1n diesem jenseitigen Raum angesle- T0,delt, kann 1119  5 sich des indrucks einer SEWIS-
SC  = Peinlichkeit nicht erwehren. Gott, «bei dem Je länger INail sich MIt den Bekenntnisgruppen be-
alle Dinge möglich sind», wird allzu rasch 1n die schäftigt, desto dringlicher erhebt sich die rage,

des Lückenbüßers für das Unerklärbare FC- ob hier über die Abwehr einer Gefahr hinaus
ängt, ohne daß damit wahrscheinlicher würde, 1ne selbständige theologische Konzeption —

daß dieses Unerklärbare irgendwann einmal 1n me1l- orunde liegt Dabe1 auf, daß 1n den etzten Jah-
1“LCIN Leben ine Raolle pielen wird. Überdies tehlt 114 sechr äufig das eigene Verständnis des Jau-
das logische 1€e' 7wischen öglichkeit und fak- bens 1in mancherle1 IThesenreihen thoben worden
tischem Geschehensein. ist, denen gelegentlich Verwerfungen der egen-

Zum 7weiten sucht inNanl die existentlaltheolog1- RE beigegeben S1nd. Nun sind derartige Thesen
sche Anthropologie adurch entkräften, daß immer kurz un! napp uberdem en Ss1e hiler
mMan VO  - Hällen berichtet, in denen sich der «alte nıcht 1LLUT einen einzelnen Punkt der Glaubenslehre
Glaube» für heutige Menschen als wirksam erw1e- Zn sondern vieltiac das 30% Glaubens-
SCI1l habe, angefangen mI1t der Bekehrung eines gut V OIl den rolegomena bis Zl Eschatologie.
Irinkers bis hın dem Massenaufgebot der Schließlich sind solche Thesen im allgemeinen für
zwanzigtausend be1 der Dortmunder Bekenntnis- alle CAHIEANLEN der Gemeinde gedacht und mussen

deshalb leicht verstan:  ch se1n.versammlung 1966
Diese Hinweise können ein Korrektiv dem DDiese Komponenten führen einem unweliger-

existentlaltheologischen Menschenbild Jeisten, das lichen Ergebnis Was 1n jenen Thesen Z Aus-
stark intellektualistisch Sr S1e machen darauf auf- druck gyebrac WIrd, 1st undiferenziert un! ab-
merksam, daß der menschliche Glaube nıcht C gekürzt, daß die Kxistentialtheologie davon RO
der Ratıo allein beeinflußt wWIi1rd, sondern Bereiche Benteils Jarl niıcht betroffen ist, ja daß Ss1e (in ent-
hat, die Jensel1ts davon egen Diese ber gehören sprechender Interpretation) diese Aussagen selbst
in die Kompetenz der praktischen deelsorge. Und bejahen könnte. In den Anathematismen dagegen
ljer wirken die Argumente jener Gruppen, deren unterläuft, WAaSs dabei schon immer meistens unter-

Mitarbeıiter, Ww1e erwähnt, vieltac. 1N der PraxIis laufen ist daß nämlich die Gegenlehre nicht im
tätig sind, recht überzeugend. Zentrum apostrophiert Wird, sondern in irgend-

Allerdings sollte 111411l nıcht meinen, daß MIt die- einer Nebensache, 7zudem noch manchmal VCI-

SC Korrektiv das kritisierte Menschenbild wider- ogröbert und kariktlert. So entsteht die überra-
schende Situation, daß ANSTATtt der erhebendenJegt sSe1. Erwiesen ist damit allenfalls, daß uch

heutzutage Menschentypen o1Dt, denen der 1bli- Unterschiede 7wischen Bekenntnisbewegung und
sche Wortlaut keine intellektuellen Schwierigkeiten Existentialtheologie die Verwandschaft 7wischen

beiden 1el deutlicher wIird. Dieser Eindruck VECI-macht, nicht CLWA, we1l S1e ausdrücklich ein SACTif}-
CLUM ıntellectus bringen bereit waren, sondern stärkt sich dadurch, daß weıithin die gleichen
we1l be1 ihnen vorwiegend andere Schichten der Autoritäten der Vergangenheit sind, auf die sich
Person angesprochen werden. Daneben ber o1bt €el1: Parteien berufen Natürlich oreift mMan en

nach wI1e VOT den erstgena.nn en ypus, der sol- un! drüben allermeist auf die zurück. [)a-
hen Schwierigkeiten ausgeSETZL, WrC tradit1io- neben wird VO  ' den Bekenntnisgruppen immer
ne. Formeln abgestumpft und 11Ur LaıC ine wieder Luther zitiert; ber gerade Luther ist e1ın
LICUC Horm der Evangeliumsverkündigung —- häufiger Kronzeuge der Kxistentialtheologie. Und



RESTAI;RATIVE EWE GU- GE

WeNN Schlatter den «alten Glauben» Stüft=- Erweckungsbewegung und orthodoxes Luther-
ZCIl soll, erinnert iNall sich, daß ausgerechnet LIu namhaft gemacht wurde, sich desto ungehin-
der Bultmannschüler Ernst KÄsemMmann 1n der 1LLICU- derter auswirken kann. e1 ist ”l edenken,
testamentlichen Wiıssenschaft ine Schlatter-Re- diese Strömungen unter sich sechr gegensätzlic.
nalssance herbeigeführt hat. sind, und 11A1 erwagt, w1e CHNS ihre Verbindung

DIie Bekenntnisgruppen setzen sich C diese überhaupt se1n un wI1e ange Ss1e dauern kann. Der
Feststellung re1ilic. ZUr Wehr, und ‚WArTr mI1t dem Bestand jener Gruppen scheint es andere als SA-
Hinwels, WAar auf beiden Seliten die gleiche rantliert, WEeNnNn 1L1411 sieht, w1e die jeweiligen nNue-
Terminologie verwendet, ber drüben WA: sehr SC ihrer einzelnen Gilieder oft sehr welt auseinan-
anderes damıt bezeichnet werde als en DIie dergehen. Da ist einerselts der VOIll der OC  rch-
Existentlaltheologie erschwere die Auseinander- en ewegung Skandinaviens estimmte KA=
SCELIZUNG, absichtlich oder unabsichtlich, adurch, theraner, un: andrerseits der württembergische
da S1e die herkömmlichen Begrifte 1n 1der- Pietist, dem schon die leiseste katholisierende Ne1-
spruch dem gebrauche, W4S s1e ursprünglich U verdächtig 1st. Da stehen sich gegenüber der
bedeuten. Man rede VOIl Gott und erkläre diesen nebenberufliche Laienprediger, dem das unsicht-
als Urgrund des Se1Ns oder als bestimmte ofrm bar-charismatische 1itken des eiligen (Gelistes
der Mitmenschlichkeit. Aan ede VO Rechttfert1- es bedeutet, und der Mann VO  a der C ammlung»,
Sun  S>  T, Auferstehung, NAa) und eiligem Gelst dem ein rechtes Sakramentsverständnis Herzen
un me1ine das HELE Selbstverständnis Man ede Negt So bleibt fragen: Welches 1st das Band, das
VO und meline die Meditation. So würden die hier eingegangene Ehe „wischen den ‚-
die Begriffe leeren oder willkürlich gefüllten äufigen Strömungen rthodoxie und Pietismus
Hülsen, bloßen Chifiern, Z reinen Verpak- auf die Dauer festigen kann”?
kung, deren Inhalt entfernt oder ausgewechselt se1

Man MUW auf diese Einwände jedoch die rtage Aussichten
zurückgeben, ob die Existentialtheologie (vom
sachlichen rgebnis jetzt einmal abgesehen) nicht Ks ist unbestreitbar, daß die deutsche evangelische
damit grundsätzlich recht hat; s1e sich ine Kirche 1n einer Krise steht. DIie Bekenntnisgruppen
Neuinterpretation des Traditionellen bemuht. en diese Krise arm geschlagen das ist ihr

INalil nämlich zurück auf die Geschichte uch Verdienst. ber ist mi1t einer Warnung und Un-
LUr eines theologischen Begriftes, erkennt Man, heilsprophezeiung nicht ondern kommt
daß se1ine Bedeutung mehrmals gewandelt hat daraufa daß die Krise 1ne Wachstumskrise wird.

Ks isSt ferner unbestreitbar, daß die Existentialtheo-Das el für den gegenwärtigen eDLaUC. daß
ich mich entweder mI1t einleuchtenden. Gründen ogle innerhalb dieser Krise ine maßgebliche Raolle
auf einen Sachgehalt festlege, den der betreffende spielt. Es kann hier nicht die Aufgabe se1n unter-
Terminus irgendwann einmal gehabt hat, oder daß suchen, inwlilewelt diese Raolle auslösend und för-
ich mich ine eigene, heute sachgemäße Be- ern hemmend und heilend, verbessernd und
deutung bemühe Be1 dem Mort Person beispiels- verschlechternd CIM G ist, allz abgesehen da-
welse rage ich sogleich, ob dies 1im Sinn des alt- VO: daß diese Theologie selber die verschieden-

artigsten Strömungen 1N sich und sowohlkirchlichen Dogmas, des Idealismus oder der ROo-
mantık verstehen sel. ber gerade darauf SC- < räfte freisetzt, die sich für die Kirche verantwort-
ben die Bekenntnisgruppen keine Antwort mehr. ich wissen, w1ie uch solche, bei denen diese Ver-
Sie meinen wissen, WAS die Begriffe besagen, antwWwOLLUN: fehlt Auf jeden all ist hler 1ne Os1-
ohne ihnen SCNAUCL nachzugehen. S1e setzen 1ne tion entstanden, MI1t der sich orün  Causeinander-

setfzen muß, WENT: der Bewältigung jener KriseBedeutung OFraus, ohne Ss1e abzuklären. S1e sind
rein restaurativ, insofern S1e siıch auf sprachliche mitarbeiten wıll
Wendungen AaUus dem «(Glauben der Väter» be- Aus dem obigen sollte deutlich geworden se1n,
schränken, für die 1ne Art Normalverständnis Ia daß sich die Bekenntnisgruppen in diese Ause1n-
pliziert iSt, das keiner welteren Nachfrage mehr andersetzung 11U schr unzutreichend eingeschaltetS e e aaa AauUSSESETZL WITL  d. en 1elmenr isSt die Neigung spuren, Lieber

Hat sSOmıiIt die KFront die Existentialtheo- die Raolle des heatus P0SSLAÄENHS einzunehmen, sich
logie kein selbständiges theologische RO gefun- als Repräsentant der eigentlichen und wahren
den. ol daraus, daß die historische Prägung Kirche fühlen Man hat Kirchenleitungen auf-
der einzelnen Gruppen, die oben als Pietismus oder gefordert, Lehrzuchtverfahren einzuleiten und den
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Theologiestudenten die Vorlesungen gewlsser damıit Erfahrungen der Väter 7zunutze machen und
Protfessoren nicht mehr anzurechnen. Äan hat Irrwege der Früheren kann. Es darf ber
emeindegliedern nahegelegt, die Gottesdienste niıemals einertr ungeprüften und wıllkürlichen
gewisser Pfarrer meiden und ihre K1inder VO Übernahme des Vergangenen kommen, sondern
dem WG sS1e erteilten Relig10nsunterricht abzu- dieses mMu. mMi1t Bewußtsein dessen, Was iNnan
melden Man hat Gespräche mit modernen 1es- LUL, geschehen und wohlbegründe verantwortet
ogen als kontroverstheologisch bezeichnet, und werden.

ist bere1its das Wort VO wel verschliedenen el kann sicher nicht ohne Abgrenzungen
Kıirchen gefallen, die sich WE jenen amp. fak- abgehen. Man hat indessen den Eindruck, daß die
tisch gebildet hätten. entscheidenden Grenzen noch ar nıcht deutlich

DDie Bekenntnisgruppen werden diese Tenden- markilert S1Nd. Jedenfalls ber 1st i1hr Verlauf dif-
DE AI der Verantwortung für die Lehre und für TereNZIENE daß ihnen mi1t kurzen TIhesen und Ver-
die Gläubigen begründen. Uns scheint sich aller- werfungen nicht beizukommen ist Das Sieb, wel-
dingZs ausgesprochen schismatische "Tendenzen hes heutzutage die preu VO Weizen trennen

handeln, die Z Glück bisher 11Ur vereinzelt CIMAaS, darft keinestalls grobmaschig se1n. ber
un:! leise ausgesprochen worden sind. Wır sehen inwieweit kann 1ne solche Trennung überhaupt
durchaus die eia. daß ein noch gesunder Kern menschliches Werk se1n ” Es o&1Dt viel Gärung, Ver-
der Kıirche sofern WIirklıc gvesund ist!) künftig wirrung, Unbesonnenheit, Unverantwortlichkeit,
VO  =) Jemer Krise angekränkelt werden kann Wır Ja Lästerliches 1m Kaum der evangelischen Kirche.
sehen uch die Gefahr, daß die Kirche ihren spezl- ber ist kurzschlüssiges Verurteilen oder kritik-
Aischen Auftrag VELSCSSCH und sich völlig der Welt loses Mittun die einzige Alternative? 1bt nicht

kann ber geht nicht d olcher Be- ein geduldiges eobachten, das die Kntwicklung
drohung durch den eNtgeEgeENgeESETLZtiEN Fehler der aufmerksam verfolgt, hier ETMUNLEN und sich be-
bloßen Reaktion beizukommen. Reine Abwehr teiligt, dort behutsam bremst und ine Absage C1-
un UOpposition könnte eines ages dazu führen, teilt ” Man kann olches Verhalten als Taktık der
daß ine kirchliche Gruppe War 1n sich einheitlich Unentschiedenheit brandmarken, IMa kann ber
und geschlossen ist, ber 1n dieser Figenschaft den uch das Vertrauen auf den eiligen Geilst darin
Charakter einer Sekte annımmt, die sich nach drau- erkennen, der seiner e1lit ngesundes absterben,
Ben abkapselt. Diese kann sich dann allenfalls rüh- Extremes sich totlaufen, Unreites sich entwickeln
INCH, daß S1€e ihr Salz VOT dem Dummwerden be- und aus den Wehen der Gegenwart Leben für die

Zukunft erwachsen äßtwahrt hat ber ist minder verhängnisvoll, WE

das Salz TST al nicht in die Speise gelangt, die Mit diesen kurzen KErwägungen mögen die wWwel-
wurzen SO. eren Aussichten für z  jene Bekenntnisgruppen

Es ist ferner nicht möglich, das Rad der Ge- gedeutet se1in. S1e sind A/A(0))  5 der Gefahr nicht AaUS$S-
chichte zurückzudrehen, uch nicht das Rad der geschlossen, sich selbst isolieren und dann
Gelstes- und Theologiegeschichte, gleichgültig, ob Wege der Kirche rechts liegenzubleiben. S1e en
1iN2  a} diese Geschichte als egen oder erhängn1s indessen uch die Chance, die Elastizität eines (Ge-
empfindet. DDIie Kirche kann sich nıcht 1m Gestern sprächspartners innerhalb der evangelischen Kir-
ansiıedeln und e als SCe1 inzw1ischen nichts mehr che gewinnen und können dann ihrem egen
geschehen. S1e oll und muß unablässig Aaus dem dienen.
seichen Eırbe ihrer T1ıadition chöpfen, we1l s1e sich
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